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Die Sıtzung des ÖRK-Zentralausschusses VO OT 984 Gehf

Diıese Sıtzung des Zentralausschusses nach der VI Vollversammlung des
ÖRK Im etzten > in Vancouver weder VO  — spektakulären Beschlüssen noch
VOIN hıtzıgen Debatten über kontroverse Ihemen geprägt Das erweckte be1l vielen
Beobachtern den Eindruck, als selen die vorhandenen Gegensätze verdeckt und dıe
strıttigen Fragen unterdrückt worden;: VO  — einem zähen und ineffektiven
Verhandlungsablauf wurde gesprochen. Indem der Zentralausschul}3 jedoch dıie nOL-
wendigen Wahlen vollzogen und dıe Vorschläge ZUT Umsetzung der Vollversamm -
lung in Vancouver geprüft, kommentiert und gebillıgt hat, hat DE seine Aufgabe be1l
cdieser Sıtzung rfüllt, auch WeNnNn sıch keine wirklıchen „Höhepunkte‘‘ der Beratun-
gSCH enennen lassen.

Neue Gesichter

ehr als sıebzig Prozent der Mitglieder dieses 1n Vancouver NeUu gewählten
Gremıiums sınd ZU ersten Mal als Vertreter ihrer Kırchen und als Beauftragte der
Vollversammlung 1mM Zentralausschul3. Dies ist sicher mıiıt ein Grund dafür, daß dıe
Sıtzung in diesem Jahr intensiver damıt befaßt W, dıe Anlıegen VO  — Vancouver
aufzunehmen und umzusetzen, als selbst vorwärtsweisende Impulse geben Der
hohe Anteıl euen verhinderte €e1 vielleicht hiıtzıge Kampf{debatten, eıl
die Zentralausschußmitglieder sich erst einmal einen Stil der Zusammenarbeıt
emühten, der sich für die nächsten Sıtzungen als hilfreich erweisen kann ıne VOI-

schnelle Konfrontation dıe zukünftige Arbeıt Von vornhereıin elaste So rug
VOI allem dıe Begegnung In den VO ancouver her EW  rten Kleingruppen ZU

Verständnıis sehr unterschiedlicher Posıtionen be1i
Auch im Genfer Stab hat und ird personelle Veränderungen geben. Insgesamt

sSınd selt der Vollversammlung in Vancouver acht VO  — sechzehn Diıirektorenstellen
NCUu besetzt worden, zehn Miıtarbeıiter werden den Stab im Laufe des nächsten Jah-
TCS verlassen, und zwölf tellen sınd für Amtsantrıtt 984 oder 1985 ausgeschrieben.
Auch hier also NEUC Gesichter, die hre persönlıchen Eiıgenarten in die Arbeıit ein-
bringen werden.

iıne weıtere personelle Erneuerung bringt die Zusammensetzung der Kommiss1ıo0-
NC für die verschiedenen Untereinheiten. Das dem Zentralausschulß} hierfür EC-
legte vertrauliche Dokument Wal das Ergebnis anger Überlegungen sowohl 1mM Stab
als auch in den Kerngruppen und dem Exekutivausschuß. Ausgehend VO  — den Vor-
schlägen der Mitglıedskırchen Wal diese Zusammenstellung der Versuch, dıe Krıte-
ren VO Fachkompetenz, Kontinultät, regionaler und konfessioneller Ausgeglıi-
chenheıt, der Beteiligung VON Frauen, Laien und Jugendlichen und schheBlic der
Berücksichtigung VO ersonen aus Mitgliedskirchen, dıe 1m Zentralausschuß nıcht
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vertreten sınd, ın Eınklang bringen. ıne unglaubliıch schwierige Aufgabe, der
die vorgeschlagene Liste Rechnung tragen versuchte Dennoch gab sıch der Zen-
tralausschuß nıcht zufrieden. Hauptauslöser War dıe den orthodoxen Teilnehmern

gering erscheinende uote der Vertreter/innen ihrer Konfession (14%) Um Nnu  —
eiIn ausweglos erscheinendes Verfahren der Ernennung und Gegenernennung einzel-
LCI Kommissionsmitglieder vermeıden, einigte sich der Zentralausschuß folgen-
dermaßen: Die vorgelegte Liste wurde generell mıiıt dem Vorbehalt genehmigt, daß
bıs ZUT Zentralausschußsitzung 1985 versucht werde, den Beschwerden über g-
ringe Beteiligung einzelner Kategorien Rechnung tragen, damit dıe Kommıiıss1ı0-
NenNn 1Im kommenden > erst einmal ihre Arbeıt aufnehmen können. Neben den
orthodoxen Mitgliedsquoten erscheinen allerdings auch die der Frauen und Jugend-
lıchen hinter den Erwartungen und Forderungen der etzten beiden Vollversamm-
lungen zurückzubleıben, auch CIn versucht wurde, deren prozentuale Beteiligung
gegenüber der VOTANSCZANSCHNCH Arbeıtsphase rhöhen So sind etwa in der Plie-
narkommıissiıon VOoOoN Faıth and Order die Frauen 1Ur mıiıt knapp Prozent, die Miıt-
lıeder reißig Jahren gal NUur mıt 45 Prozent vertreten. Für die Zukunfit
bleibt die rage, WI1e möglıch ist, die Zusammensetzung kompetenter Arbeıts-
gruppecnh erreichen und el dıe prozentuale Beteiligung bestimmter Gruppen als
Rıichtschnur, nicht als esetz sehen. Voraussetzung dafür are sicher, daß sıch
dıie Minderheıten ın ihrem Anlıegen wirklıch TI fühlen, die nıcht 1Ur
auf quantitative, ondern auch auf qualitative Vertretung abzıelen.

Die bedeutendste personelle Veränderung, dıe in Genf eingeleıtet wurde, War dıie
Wahl des ucCcmH Generalsekretärs Emilıo Castro, der anuar 1985 dıe Nach-
folge Phılıp Potters ırd. Miıt 126 VO  a 148 Stimmen (17 Gegenstimmen,
Enthaltungen) erlangte der Jahre alte Castro iıne klare Mehrheit. Nach Prüfung
aller Aaus den Miıtgliedskiırchen eingegangenen Vorschläge hatte der Nominierungs-
ausschuß Castro dem Zentralausschuß vorgeschlagen,. da dieser Kandıdat sowohl
VonN seiner Erfahrung als auch VO  — seiner Kenntnıis des ORK her (er VO 973 bıs
1983 Dırektor VOoON für das Amt des Generalsekretärs besten geeilgnet
schien. eines Portraits INa eın Zıtat Castros ZU[r Eınordnung der Vollver-
sammlung von Vancouver seiner Charakterisierung diıenen „Der ÖOptimısmus VO  —

Uppsala un:! der Realısmus VOoO  —_ Naıiırobil werden vervollständigt durch das gotteS-
dienstliche Feılıern VO Vancouver, Was sovıel he1ßt W1eE ‚Wır können weıtermachen,
e1l WIT iıne Wiırklichkeıit bekräftigen, die nıcht in den Händen der Mächtigen die-
SCT Welt He Diese „ MNCUC Konzentration auf das gottesdienstliche Leben und die
Suche nach grundlegenden Überzeugungen geben uns ıne Dessere, ıne stärkere Po-
Sıt10N, VO  — der aus WITr christliche Gruppen, dıe in der Sanzeln Welt für Gerechtigkeit
kämpfen, unterstützen können. Wenn WITr uns jedoch gCn lassen müßten, ‚Ihr
hört unseTre Schreie nıcht, eı1l iıhr sehr mıt etiten beschäftigt se1d‘, dann würde
ich anfangen, mır ernstlich Sorgen machen‘‘. Der Aaus Uruguay tammende
Castro machte In einer ersten Ansprache deutlich, daß nıcht gedenke, während
seiner zunächst fünf re währenden Amtszeıt wesentliche Arbeıitsschwerpunkte
des ORK verändern.

Anzufügen 1st dieser Stelle noch dıe große Dankbarkeıt, die der ÖRK dem
scheidenden Generalsekretär Phılıp Potter schuldet. In einer VvVO Zen-
tralausschuß verabschiedeten Resolution he1ißt ‚„„‚Nach der Überzeugung vieler
hat Phılıp Potter 1mM Glauben gewagl, das uns Christen aufgetragene prophetische
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Amt dere wahrzunehmen. Für viele ist gerade darın einem Lehrer des
Volkes ottes geworden. Dafür danken dıe Miıtglıeder des Zentralausschusses dem
lebendigen (Gijott s

In der ökumenischen ewegung werden Phasen me1st mıt den amen VO  — Städ-
ten oder ersonen verbunden. Das ist siıcher gallZ natürlıch, denn der Einfluß einzel-
1CcI Persönlichkeıten un:! dıe Entscheidungen verschiıedener Konferenzen en den
Werdegang diıeser ewegung immer wieder entscheidend geprägt So werden dıe
„NCUCH Gesichter“ und dıe „Post-Vancouver-Phase“ sicher auch inhaltlıche Neue-
NSCH und Akzentverschıebungen ZUT Oolge en Es bleibt hoffen, daß dıes
eın Vorwärtsschreıiten auf dem Wege miıteinander un: zueinander ıIn Kontinultät miıt
vorangegangenecnh Personen und Beschlüssen darstellen wıird Symbolıisch Wal diese
Kontinultät ın Genf sichtbar, als be1ı der Begrüßung Emuiulıo Castros nıcht 1U der
scheidende Generalsekretär Philıp Potter, sondern auch der erstie Generalsekretär
Wıllem A .Visser S} 00 anwesend Wäal.

Die Rechenschaftsberichte
Die Rechenschaftsberichte des Vorsitzenden des Zentralausschusses und des Ge-

neralsekretärs eröffneten In Gent das Gespräch über die Arbeit des OÖORK seı1ıt der V1
Vollversammlung. Heınz Joachım Held ging in seinem Beıtrag unter anderem dar-
auf eın, daß „In der eıt zwıschen den Vollversammlungen VO  — Naiırobl und Van-
COUVeEeTI durch den Okumenischen Rat mehr Konsultationen durchgeführt und mehr
Publikationen herausgebracht wurden als in der vorherigen Geschichte
des ates VO 1948 bıs 1975°° Im Verhältnis dazu STE eın Mitarbeıterstab, der
Zwanzıig Prozent geringer ist als VOT zehn Jahren Dieses Mißverhältnis zeigt dıe
renzen der Möglıchkeıten auf, dıe beı der Programmplanung berücksichtigen
sıind. Im Hınblick auf die Auswertung der Vollversammlung Held, die Nach-
arbeıt scheine sıch ın den Miıtgliedskırchen VOI em den Lıma- Iexten, der Ööku-
menischen Erklärung über Missıon und Evangelisatiıon und der Erklärung „Friıeden
und Gerechtigkeıit“” orlentieren. Dıie Arbeıt diesen drei Themenkomplexen
ırd sicher dıe Diskussion der nächsten Jahre weıten Teilen bestimmen. Inhalt-
lıch, Held, werden dreı Fragenkreıise die Aufmerksamkeıt des ÖRK in besonderer
Weise auf sıch ziehen mussen:

die ekklesiologische Frage, das OoOnkreie Verständnıis der konzılıaren (Gje-
meıinschaft

die Klärung des Verständnisses von ‚„„‚Gerechtigkeıit“;
dıe Zusammenarbeıt mıt den Weltweıten christlıchen Gemeinschaften.

Diese Einschätzung fand in den Diskussionen des Berichts in kleinen Gruppen
breıte Zustimmung. Wichtig dem ausführlıchen Rechenschaftsbericht des ode-
rators erscheint mMIr jedoch dıe etonung der Notwendigkeıt einer besseren OMMU-
nıkatıon un! Interaktiıon sowohl innerhalb des ÖRK als auch 1Im Verhältnis se1-
NI Mitgliedskırchen und zwıischen den Mitgliedskirchen selbst SsSOWIl1e dıe Würdi-
U1g des Papstbesuches im Ökumenischen Zentrum in diesem Jahr, dıe allerdings
einıgen Zentralausschußmitgliedern als DOSILIV erschıen.

Phiılıp Potter orlentierte seinen Rechenschaftsbericht der „Viısıon des Wachs-
tums‘‘,  .. WI1Ie s1e 1m Bericht des Programmrichtlinienausschusses VO  — Vancouver ZU

Ausdruck gekommen Er zeigte das Zusammenwachsen als Leiıtmotiv der Ge-
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schichte des ates In den VE  CN dreißig Jahren auf und führte das Bıld VO

Wachstum auf den Kolosser- und Epheserbrief zurück. Das dort (nıcht eiwa 1m
Wirtschaftsdenken) begründete Verständnis des Zusammenwachsens 1n Christus be-
zeichnete Potter als „Kernstück der ökumenischen Bewegung WI1e des Lebens und
Wirkens des Ökumenischen Rates®°* In einer theologisch Ww1e exegetisch überzeugen-
den Weise Potter dıe Implikationen VO Vancouver und dıe Herausforderun-
SCIL, denen siıch dıe Kırchen angesichts der verzweifelten eltlage gegenübersehen,

dem Stichwort „Zusammenwachsen“© „Lernen und das Evangeli-
bekennen und Theologie leben bedeutet, das aupt, Jesus Christus, uns die

ugen Ööffnen lassen für dıie Realıtäten unNnserecs Lebens unter unterschiedlichen
Voraussetzungen un:! VOT allem für die Mächte und Gewalten, dıe heute die Ober-
hand haben.“ |DETR die Umsetzung dieser Erkenntnis In dıie Auseinandersetzung
führt, dıie sowohl ‚„„‚Wachstumsschmerzen‘‘ als auch griffe und Mißverstanden-
werden mıiıt sıch bringt, stellte Potter als Konsequenz einer gelebten Theologıie dar,
die Christus als dem aup dıe Ireue hält

Diskussionsschwerpunkte
Be1l der Arbeıit der Ausschüsse, die siıch mıt der Umsetzung der Programmricht-

Iınıen VOIN Vancouver In den einzelnen Einheiten und Untereinheıiten des ÖRK be-
faßten, spielten dıe so  n „overall concerns‘‘ DZWwW „COuncılwıde CONCeEernSsS  ..
immer wieder eine besondere 1es ist Ausdruck des In ancCcouver deutlich g-
wordenen Wunsches nach stärkerer siıchtbarer Einheit und Zusammengehörigkeıt
der einzelnen Arbeıitsbereiche des ates Vielen Delegierten schıen die Gemeinsam-
keıt zwıschen den Untereinheiten, die sich mehr auf theologische Fragen konzentrie-
renn, und denen, dıe ganz den Fragen des Weltdienstes gew1idmet sınd, wen1g Of-
fensichtlich. Eın es Problem, das nach Vancouver mıt Hılfe VO  — rogrammen
gegangen werden sollte, denen alle Untereinheiten einen Beıtrag eisten könnten
und ollten, eıl s1ie ein gemeinsames Anlıegen darstellen

Diese Zusammenarbeıt der Einheıiten un! Untereinheıiten sollte beı der
„Entwicklung einer lebendigen und kohärenten Theologie “ als gemeinsamem Ziel
Hierfür Walr zunächst dıe Bıldung einer theologischen Beratungsgruppe vorgeschla-
SCH In enf wurde Nun Stelle dieser Gruppe, die als permanente rogramm-
struktur auf tarken Wıderstand gestoßen Waäal, eine Intensivierung des theologi1-
schen Austausches den ÖRK-Mitarbeitern SOWIle dıe Förderung des Dıalogs
zwıischen Vertretern verschiedener theologischer Denkweisen während der Sitzung
einzelner Gremien gesetzt Ob damıt dem Anlıegen der Vollversammlung enüge

wird, mu ß sıch erwelsen.
Inhaltlıch geht beıl dem Wunsch nach einer lebendigen uınd ohärenten Theolo-

gie Folgendes: Die Vıelfalt des konfessionellen und kulturellen Profils der Mit-
gliedskirchen bedingt eine Vielfalt theologischen Denkens 1m OÖORK Als ennzel-
chen einer weltweıiten Gemeinschaft VO  — Kıirchen ist diese 1e durchaus akzepta-

Problematisch aber ırd si1e, WeNnNn s1e als Zeichen mangelnden Miteinanders
und als Hındernis auf dem Weg ZUTr Einheıit verstanden ırd. jel der dem Zentral-
ausschul} unterbreıiteten Vorschläge ZUT Verwirklichung des theologischen Aus-
tauschprozesses ist daher nıcht, dıe bestehende Vielfalt der Theologien anzugleı-
chen, sondern S1e ‚„vielmehr VO einem beziehungslosen Nebeneinander kreati-

540



Venmnn und bereicherndem Miıteinander führen, das für alle e1iINec Herausforderung
Ist  c

Eın weıiteres, allen Bereichen des ORK verhandeltes ema lautet „  Ovenant-
INS for Justice, Reace and Integriıty of Creation“. Mıt diıesem Programmschwer-
punkt ırd das Vancouver-Ihema „Friıeden und Gerechtigkeıit“‘ mıt FErweite-
IUNg das ebenfalls ı ancouver erneut betonte ema Schöpfung fortgeführt.
Auf dem Weg Weltkonferenz TE 1989 diesem ema sollen dıe
tiefe Verknüpfung dıeser dreı Arbeitsschwerpunkte der Begriff des Bundes-
schlusses verschlıedenen Untereinheıten des ORK bedacht werden egen diesen
Begriff g1bt vereinzelten Widerstand insbesondere Aaus den französısch und [US-

siıschsprachıgen Kırchen da 1Ne UÜbersetzung diese Sprachen unbeabsıichtigtes
Vorverständnıiıs (Franz allıance?) auslöst Gerade VO  — den beiden Bundesschlüssen

Vancouver zwıschen nord- und mittelamerikanıschen Kırchen ZUuU Nen und
ZU anderen zwıschen europäischen Kırchen hat dieser Begriff 1inNe Tradıtion,
die ıhn unumgänglıch mac. Auch CIhH konzılıarer Prozeß des „COVE  g Z,W1-

schen Kırchen, christlıchen Gruppen und Netzwerken soll vorangetrieben werden
ine Möglichkeıt, solch NenNn Prozel3 realısıeren, könnte vielleicht dıe Einrich-
tung permanenten Beratungsforums VO  — Vertretern der Kırchen und christlı-
chen Gruppen, dıe sich mıt Friedens-, Gerechtigkeıts- und Ökologiefragen befassen,
gerade auch ı UuUNsSseTCIIl Bereich darstellen Die ACKsS könnten auf regionaler ene
C Hilfestellung den Organisationsfragen eıisten Gleıichzeıintig 1STt dıe rage nach
der „methodology of covenantıng“ stellen Was kann der konkrete Vollzug
Bundesschlusses bedeuten?

Die Vorbereıtung der Weltkonferenz auf regionaler Ebene scheıint INIL C1NC wıich-
üge Methode, gewährleısten daß alle egıonen mıiıt ihren spezifischen Pro-
blemen Wort kommen

Als eıtfere den Rat sSsEeEINET Gesamtheıt betreffende übergreifende TIThemen WUÜUTlT-

den auch „ Ökumenisches Miteinanderteilen “ dıe Anstöße Aaus Vancouver
erneuerten Spiritualität und die rage der Partızıpation genannt Der Wunsch nach
siıchtbaren geEMEINSAMECN Anlıegen wurde offensıchtliıch M' Be1l allem
Wıllen ZUT Kooperatıon dar{f€l jedoch N1IC. aus dem Auge verloren werden daß
dıe besonderen Akzente der einzelnen Programmeinheıten sehr ohl hre Berechti-
SuUuNg en un! auch dıe Methoden unterschiedlich sSC1IN muüssen den sehr VOI-

schiedenen Aufgabenstellungen gerecht werden
Im Hıinblick auf den Rezeptionsprozeß der Lima-Dokumente wurde der ntrag

der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung unter: zusätzlıche 1tar-
beıter für dıe Auswertung der Reaktiıonen der Kırchen suchen und iınanzen hlıer-
für beschaffen Ferner wurde dıe Notwendigkeıt Klärung des Begriffes „Re-
zeption‘“‘ und hierfür gegebenenfalls Konsultationen durchzuführen ausgesprochen
Sowohl dıe Einberufung Plenumstagung diıeser Kommıiıssıon 1985 orwegen
als auch die Durchführung Weltkonferenz (der ersten se1t Montreal WUul-

den VO Zentralausschuß gebilligt Ebenso gebilligt wurden dıe beıden uen Stu-
dıenprogramme VOoNn Glauben und Kirchenverfassung

Auf dem Weg SC  1 Bekenntniıs des apostolischen Glaubens
heute;

Die Einheıit der Kırche und dıe Erneuerung der menschliıchen Gemeinschaft
Was die politisch relevanten Themen betrifft beschränkte sıch der Zentralaus-
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SC auf Zzwel Erklärungen: ıne Namıbıa anläßlich des 100jJährıgen Jubiläums
der Berliner Konferenz der Kolonıjalmächte und eiıner Erklärung den Jüngsten
Entwicklungen 1m südlıchen Afrıka. Ist das erstere ıne Solıdarıtätserklärung mıt
den Christen in Namıbıua un: die Forderung dıe Mitgliedskirchen, sıich für dıe
Freiheıit dieses Landes (Verwirklichung der UNO-Resolution 435) einzusetzen, ist
das zweıte eine Dokumentation, die aufzeıgt, WI1e auch dıe etzten Verfassungsände-
rungen und Verträge Südafrıkas 11UI dazu dıenen, das Apartheidsystem unfier-
INauern Die erwarteife Erklärung ZU Sudan wurde zugunsten inoffizıeller Eıinfluß-
nahme nıcht abgegeben.

Schließlich noch dıe Inanzen des ORK eın ausführlich angesprochenes
Ihema in Gent. Ist eiıne wirkliche Finanzkrise derzeıt nıcht In Sıcht, ist dennoch
deuthich, dalß NCUC Arbeitsprogramme NUr auf Kosten der laufenden ANSCHYANSCH
werden könnten Rezession und Inflatıon wirken sıch autf den ÖRK-Haushalt NCgA-
1V dUus, viele Miıtgliıedskirchen können der Ausfuhrbestimmungen (Ostblock)
oder ihrer eigenen Finanzsituation 11UT bedingt oder auf Umwegen Beıträge eiısten
Eın weıteres Problem ist, daß einzelne Programmeıinnheıten (z.B tradıt1io0-
nell eiınen großen eıl ihrer Arbeıt Aus zweckgebundenen Beiträgen bestreiten kön-
NCIL, während andere Einheiten (etwa Church und Soclety) über gut WI1Ie keine
eigenen Geldgeber verfügen.

Bilanz
ıne Schwierigkeıit In der Arbeit des OÖORK scheint MI1r nach meıliner ersten Zentral-

ausschußsıtzung die Struktur VO  — Rechenschaft und Entscheidungsgewalt sein.
Eın eıl der Stabsmitglieder fühlt sıch unter einem permanenten Druck, über jeden
Schritt ihrer Arbeıt Rechenschaft ablegen mussen, Was wıederum einen Papıer-
berg erzeugl, der die Zentralausschußmitglieder (insbesondere dıe, deren Alltagsar-
beıt nıchts mıt der Arbeıt Papıeren iun hat) überfordert.

Be1l ihren Entscheidungen mussen sıich dıe Zentralausschußmitglieder, da s1e nıcht
auf allen Arbeıtsgebieten des ÖRK gleichermalben kompetent se1n können, auf dıe
Stabsmitglieder und die Miıtglieder der Kommissıonen, die in der Regel Fachleute
auf bestimmten Gebieten darstellen, verlassen. Das erZeuUgL ıne dreifache Frustra-
t10nN: dıe Stabsmıitglıeder fühlen sıch überkontrolhert und unbeweglıch, selbst Ent-
scheidungen refifen; dıe Zentralausschußmitglieder en den Eındruck, 1Ur
noch Ja und Amen längst festgelegten Beschlüssen können (eine afrıka-
nısche Miıtdelegıierte: „Ich gebe meınen Urlaub her, asse meıne Famılıe alleın,
ıne wichtige un siınnvolle Aufgabe erfüllen, un dann stelle ich fest, da ich
NUTr ıne Marıonette bın“); dıie Kommıissionsmitgliıeder sehen sich In ihrer Arbeit als
nıcht wirklıch erns 3008  9 da S1e keine Entscheidungsbefugnis haben (eine
weıtere nordamerikanische Miıtdelegierte: Sut took four realıze that
had Just m1ınor advısory function‘‘). 1es INa ıne Überzeichnung der Problema-
t1ık se1ın, WI1e s1e [1UT dıe Neulıinge 1m ökumenischen Geschäft vornehmen können,
doch en ich, dal auch mıt dieser Strukturfrage zusammenhängt, WE die ATı
beıt des entralausschusses In Genf einıgen Teiılnehmern un: Beobachtern ineffek-
{1V erschıen. Dıie rage ist, ob sıch diesen Verfahrensweisen eLiwas andern Jäßt,
ohne die insgesamt gufte Arbeıt gefährden. Die Frauen haben sıch in enf
einem Abend zusammengesetzl, darüber beraten Es bleıibt hoffen, daß
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zumindest Ss1e (erstmals Prozent der Zentralausschußmitglieder) die Krafit aben,
diese Strukturen immer wieder als hinterfragbar kennzeichnen un nıcht als
abänderliche Gesetzmäßigkeıt akzeptieren.

ine weıtere Anfrage richtet siıch m.E dıe Qualität der Mitgliedschaft 1im
OÖORK Was bedeutet diese Miıtgliedschaft für iıne Kırche? Die Toronto-Erklärung
VO  > 950 kann hier sıcher nıcht das letzte Wort darstellen, denn dıe Zugehörigkeıt

dieser Gemeinschaft VO Kırchen kann doch nıcht vollkommen unverbıindlıch
se1in. Sie mu ıne Verantwortung dem ORK gegenüber ZUTr Konsequenz aben, die
die Hoheıit der einzelnen Kırchen WarTr nıcht aber doch eın gewI1sSseSs Maß
Identifikatıon und Solıdarıtät mıt der Arbeıt des ORK mıt sıch bringt. Es ist die alte
rage der Ekklesiologie, die sıch hıer tellt, WI1IEe S1e auch VO  — dem Vorsitzenden des
Zentralausschusses angesprochen wurde. Und ist die rage der Gemeinschaft, dıe
zusammenwächst, indem s1e Theologıie 1im Siınne des Gehorsams gegenüber Christus
lebt, WI1Ie der Generalsekretär ausgedrückt hat

Die Kırchen befinden sich ın einem Lernprozeß, sıch gegenselt1g anzunehmen un
voneiınander empfangen, Was Je eigenen Gaben einer Kırche geschenkt ist
Dieser Lernprozeß INa nıcht immer leicht se1n, aber kann eın Zeichen des Wiıl-
ens ZUTE Gemeinsamkeıit in einer Welt der Spaltungen se1in. Auf diesem Weg befin-
den WITr unls auch nach Vancouver weiterhiın, und diıesem Weg werden die kom-
menden Zentralausschußsitzungen, dıe geplanten Weltkonferenzen, dıe Mitarbeıiıter
in Genf, dıe Miıtgliedskiırchen und viele einzelne In Kommissıonen und VOIF Ort be1-
iragen

Margot Käßmann
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